Zeitung der ROTEN HILFE DEUTSCHLANDS 


Vorwärts und nicht vergessen , wor 


46 Jahre Gefüngnis 
ohne Bewührung für 17 Genossen 


warden allein im Zeitraum vom 1, März bis 15. Juni 1975 verhängt. Im gleichen Zeitraum wurden nach einem noch sehr unvoll- 
ständigen Über 200 A kl gegen Revolutionäre und Kommunisten und 60000 DM 
blick der RHD n agen _ fortschrittliche Werktätige erhoben, . | 
Geldstrafen - 28500 DM durch Strafbefehle ---- 
| | | H | m | Lı . 
125 Ankla en Justizminister Vogel ‘Niemand wird 
_ g gegen die 


[1 ®_ # 
bei uns wegen seiner Gesinnung be- 
revolutionäre Agitation und Propaganda, 


straft.' UND SO SIEHT DIE WIRKLICHKEIT AUS: 
a. ARfl Dez ._fea® ve 
= 55000 DM > 120 politische 
ne Geldsir afe. Die Zahl der - ry ai dar 
"43 [002 BULGe Prozesse wegen e angene ın en 
Verbreitung der Wahrheit über den Mord PR % 
an Günter Routhier nahm zu auf ca. 120, Gefan T- 
"Hier wurden bereits ca. 90 000 DM © gnissen 
Geldstrafen verhängt. | | ne | 
1000 Berufsverbote schon gegen fortschrittliche und revolutionäre Lehrer, Im letzten hsl- 
Ärzte, Arbeiter und Angestellte im Öffentlichen Dienst. ben Jahr ca. 
400 Gewerkschaftsausschlüsse Mehrere hundert 
as Bi Re | | | 
olitische Entlassungen len! 
politische Entlassungen. Sches ote Hılie. 
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Zu den neuen Cesetzesvorhaben der Re- darität der Massen zusammenfaßt und zu 
gierung zur sogenannten "inneren Ssi- DIE SOLIDARITAT einer schläagkräftigen Waffe macht. In. 


cherheit" gehört auch ein Gesetz, daß letzter Zeit verstärkt sie daher ihre 


jedermann dazu verpflichten soll, LÄSST SICH NICHT VERBIETEN | | Angriffe gegen unsere Organisation mit 


!eayrroristische Verbrechen" anzuzei- verschiedenen Methoden. 


en. anderenfalls wird er selbst als 2% , , E vE 
er KPD Nitglied war, ım ern zu be- Methode Nr. 1: Mit Dreck bewerfen, 8 


"Sympathisant" mit Strafe bedroht. suchen 

en ä wird schon etwas hängen bleiben. Das 
Dieses faschistische Gesetz soll uns +ut die bürgerliche Presse fast jeden 
alle zwingen, unseren Arbeitskolle- Das Gesetz zielt gegen die Solidarität Tag. Über eine besonders üble Pro- 
gen bei der Polizei anzuschwärzen, mit politischen Verfolgten, gegen den vokation berichteten wir bereits in 
wenn wir erfahren, er ist Revolu- Kerngedanken der Roten Hilfe. Die Bour- der letzten Roten-Hilfe-Zeitung. In 
tionär oder Kommunist. Jede Mutter geoisie hat erleben müssen, daß all einem angeblichen "Erpresserbrief von 
soll ihren Sohn anzeigen. ihr Terror gegen Revolutionäre, alle Anarchisten" wurde angeblich die 

Das ist nicht ausgedacht! Der von Schandurteile ihrer Klassenjustiz nur Überweisung von 2 Mio DM auf das Kon- 
der Polizei vor einem Jahr ermordete eins bewirkt haben: daß die Solidari- to der "Roten Hilfe in Deutschland" 
Kommunist Günter Routhier war der tätsfront, die Rote Hilfe erstarkte. © gefordert. Andernfalls wäre mit einem 
Polizei unter anderem deshalb beson- Das hat auch ein Heer von Spitzeln Anschlag geäröht worden. Diese Mel- 
ders verhaßt, weil er sich geweigert nicht: verhindern können, Und wo sie dung wurde u.a. in Süddeutschland 
hatte, sich als Spitzel gegen sei« die Bevölkerung aufrief, Hinweise zur groß aufgemacht verbreitet. Unsere 
nen Sohn Pit mißbrauchen zu lassen, Ergreifung gesuchter Revolutionäre zu Münchner Genossen sorgten dafür, daß 
der Mitglied der Kommunistischen Ju- geben, blieb die Ausbeute mager. Daher sie in München ein Schlag ins Wasser 
gendorganisation, Rote Garde 1814 jetzt die Versuche, die Werktätigen per wurde: Sie verfaßten ein Flugblatt. 
Schon in den frühen 6)ger Jahren, nach Gesetz zur Denunziation ZU zwingen. und Wandzeitungen, in denen sie die 
dem KPD-Verbot, wurde in Bochum eine "Lügen entlarvten. Selten, so berich- 
Frau der Unterstützung einer verbote- Ein besonderer Dorn im Auge ist dem teten sie uns, ist bei unserer Pro- 
nen Organisation angeklagt, weil sie Klassenfeind natürlich die Rote Hilfe paganda in der Stadt so viel disku- 


ea dewaat hatte, ihren Mann, der als die Organisation, ‚die die Soli- : tiert worden. _ Forts. 5.2 


FORTSETZUNG VON SEITE 1 


Methode Nr. 2 ist gefährlicher. Es 
sind die Versuche, die RHD mit dem 
Terrorparagrafen 129 bzw. dem geplan- 
ten aeuen $& 129 a in die Illegalität 
zu drängen. Wegen "Zugehörigkeit zu 
einer kriminellen Vereinigung" konnte 
man bisher schon mit 5 Jahren Gefängnis 
bestraft werden. Jetzt gibt es mit 
8 129 a 10 Jahre für die Zugehörigkeit 
zu einer "terroristischen Vereinigung”. 
Es wäre eine Illusion zu glauben, mit 
diesem Paragrafen würde die Bourgeoi- 
sie die Rote Hilfe nicht meinen. Schon 
heute werfen sie uns die "Unterstüt- 
zung von Terroristen" vor, der Schritt 
ist nicht mehr groß. 
In der Westberliner "Welt" erschien am 
26.5. ein Artikel, in dem das Bundes- 
kriminalamt unter dem erfundenen Vor- 
wand, die RH-Organisationen versorg- 
ten die RAF mit Geld, mit verschärfter 
Überwachung der Roten Hilfe sowie "lin- 
“ker .Buchläden und Verlage" droht. 


Tatsächlich haben sie sehr genau ge- 
merkt, wie groß die Bereitschaft der 
Werktätigen ist, mit ihren Spenden- 
groschen an die RHD die verfolgten 
Klassenbrüder zu unterstützen. Des- 
halb schlagen sie ein Gesetz vor, 
daß ausschließlich solche Vereine, 
die sich politisch betätigen, ver- 
pflichten soll, über die Herkunft 
und Verwendung ihrer Gelder der Bour- 
geoisie jederzeit Auskunft zu geben. 


Methode Nr. 3 wird von der Klassenjustiz 
heute bereits hundertfach gegen die RHD 
angewandt. Unsere Flugblätter, unsere 
Zeitung werden mit Prozessen gegen die 
presserechtlich Verantwortlichen über- 
häuft. Von -den in Lübeck verteilten 
Filugblättern der RED wurden allein 
mindestens 8 beschlagnahmt, gegen den 
‚presserechtlich Verantwortlichen lau-. 
fen mehrere Verfahren. Michael Banos, 
früher presserechtlich Verantwortli- 
cher der Rote-Hilfe-Zeitung hat inzwi- 
schen ein Dutzend Verfahren am Hals. 
Ihm wurde es sogar als "böswillige Ver- 
ächtlichmachung der BRD" ausgelegt, daß 
die Rote-Hilfe-Zeitung von "politischer 
Unterdrückung" sprach. Der erste Prozeß 
wird in Kürze stattfinden (siehe Pro- 
zeßkalender). 


Die Angriffe des Klassenfeindes auf 

die Solidaritätsfront gehen nach der 
Logik vor sich, die Genosse Mao Tsszinr 
tung als die Logik aller Ber EINER 
bezeichnet hat: Unruhe stiften - schei- 
tern - abermals Unruhe stiften - wie- 
der scheitern und so fort bis zu ihrem 
endgültigen Untergang. Und das ist ge- 
wiß, sie werden scheitern, es wird ihnen 
durch kein Gesetz gelingen, die Solidari 
tät zu zerschlagen. 

Je mehr sie aber ihren Staatsapparat 
gegen diejenigen ansetzen, die Solida- 
rität üben, umso mehr zeigen sie jedem 
Roten Helfer: Nicht nur diesen oder 
jenen Paragrafen, auch nicht nur die 
Klassenjustiz insgesamt oder die Poli- 
zei mlissen wir bekämpfen - nein, der 
ganze Staatsapparat muß zerschlagen 


werden, wenn wir die politische Un- 
terdrückung der Werktätigen abschaf- 
fen wollen. An seine Stelle muß und 
wird die Arbeiterklasse im Bündnis. 
mit den übrigen Werktätigen die 
sozialistische Ordnung setzen, in der 
wirkliche Demokratie für das Volk. 
herrscht, jeder Versuch, die alten 
Ausbeuterverhältnisse wiederherzustel- 
len, aber mit eiserner Faust unter- 
drückt wird! 


Hände weg von der RHD 
Wan mit £190 und 199al 


Der Hamburger NPD-Richter: Stäglich ver- 
öffentlichte in der NPD-Zeitung "Mut" 
einen Artikel, in. dem er folgendes 
schrieb: er habe 1944 bei! einem Besuch 
in Ausschwitz ein ordentliches, ge- 
pflegtes Lager nach Art des Reichsar- 
beitsdienstlagers vorgefunden, in dem 
die Unterkünfte gepflegt, die S5-Bewa- 
cher nachsichtig, die KZ-Insassen frei 
von jeder Furcht gewesen seien. Die Ver- 
brennungsöfen seien in Wirklichkeit Ö- 
fen der Ausschwitzer Lagerbäckerei gewe- 
senae 


Stäglich ist hoher Funktionär der NPD 
in Hamburg. 
Der Antrag wegen des Artikels ein Dis- 


ziplinarverfahren einzuleiten wurde vom 
Oberlandesgericht Hamburg abgelehnt: 


Begründung: aus Stäglichs NPD-Engagement. 


könne-ihm solange kein Vorwurf gemacht 
werden, als die Partei vom Bundesver- 
fassungsgericht nicht verboten sei. Die 
Arbeit einer Partei liege so lange im 
Rahmen der verfassungsmäßig verbürgten 
Toleranz, so lange die Verfassungsfeind- 
lichkeit der Partei selbst nicht durch 
das Bundesverfassungsgericht festge- 
stellt sei. 


(Quelle: Tagesspiegel vom 30.4.74) 


Der kommunistische Lehrer Ulrich Grober, 


der presserechtlich verantwortlich ge- 
zeichnet hatte für Flugblätter der KPD/ 
ML, wurde deswegen aus dem Referendar- 
dienst entlassen. In der Entlassungsbe- 
gründung des Schulkollegiums heißt es! 
"Dabei kann sich Herr Gröber nicht da- 
rauf berufen, daß die KPD/ML. nicht ver- 
boten ist, Be re 


‚Durch das Parteienprivileg genießen die 
-. Parteien wegen ihrer Sonderstellung. bei 
der politischer Willensbildurg einen er-. 


höhten Schutz. und werden in ihrem Be=- 


stand garantiert. Dadurch soll die: po-.. 
litische Tätigkeit der Parteien ge-. . 


Am Gymnasium Kaiser Friedrich Ufer 
(Kai FU) in Hamburg wurde der fort- 
schrittliche Lehrer Gerd Heide von der 
Schulbürokratie gefeuert. Er trat in 


seinem Unterricht der bürgerlichen Het- 
ze gegen den gerechten Kampf des viet- 

namesischenr Volkes gegenüber und zeig- 

te, daß der Volkskrieg gegen die ameri- 
kanischen Agressoren gerecht war. Dafür 
bekam er Fausverbot an allen Hamburger 

Schulen und wurde vom Dienst suspen- 


'Zweierlei Mass 


schützt werden. Das bedeutet allerding: 
nicht für die einzelnen Mitglieder, dal 
ihnen unter Berufung auf diesen Schutz 
der Zugang zum öffentlichen Dienst 
nicht verwehrt werden darf. Der Staat. 
kann von seinen Beamten nach Art. 33 I\ 
GG, in dem verfassungsrechtlich aner-, 
kannt ist, daß ein öffentlich-rechtli- 
ches Dienst- und Treueverhältnis be- . 
steht, ein positives Eintreten für die 
£freiheitlich-demokratische Grundord- 
nung verlangen. Tut der Beamte das 
nicht, so fehlt ihm die Eignung nach 
Art. 33 II GG. 


Auch auf dasGrundrecht der Berufsfrei- 
heit kann sich Herr Grober nicht beru- 
£en. Das Grundrecht der Berufsfreiheit 
ist zum Schutze überragend wichtiger 
Gemeinschaftsgüter einschränkbar. Zu 
diesen überragend wichtigen Gemein- 
schaftsgütern gehört die freiheitlich 
demokratische Grundordnung ." 


Diese beiden Beispiele zeigen deutli- 
cher als viele Worte, wie die Bourgeoi- 
sie mit zweierlei Maß mißt: für Faschi- 
sten gilt das Parteienprivileg, nicht 
aber für die Kommunistische Partei, die 
KPD/ML, obwohl sie nicht verboten ist. 
Kommunisten spricht die Bourgeoisie. 
auch die einfachsten Grundrechte ab, 
weil sie eben Kommunisten sind. Das ist 
der Klassencharakter der vielgepriese- 
nen "Freiheit" und "Demokratie" in die- 
sem Staat: Freiheit und Demokratie gibt 
es nur für die herrschende Klasse, für 
die Arbeiterklasse und die übrigen 
werktätigen Schichten des Volkes gibt 
es nur Ausbeutung und politische Unter- 
drückung. 


So wie Ulrich Grober haben 1000 fort- 
schrittliche Lehrer Berufsverbot. Wie 
der Verfassungsschutz auf seiner Jagd 


‚ vorgeht, zeigt die Personalakte auf 
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en Schüler 


Schüler des Kai FU nahmen dieses Be- 
rufsverbot kampflos hin. 


Das folgende Beispiel aber zeigt, wie 
das Berufsverbot durchgesetzt wird. 
Als Gerd Heide trotz Hausverbot wieder’ 
in die Schule kam, um zu unterrichten, 
rückte die Polizei an. Aber die Schü- 


‚ler schützten ihren Lehrer. Einige Ta- 


ge später, als er wieder in der Schule 


war, kam die Polizei gleich mit neun(!) 
“ Mannschaftswagen. 30 Polizisten stürm- 


ten die Schule und schlugen brutal um 
sich: Kleine Mädchen, die nur herun- 
standen, bekamen Gummiknüppel ins Ge- 
sicht, andere Schüler wurden an den 
Haaren rausgeschleift, erlitten Beulen 
und Blutergüsse am Kopf, ja sogar Ge- 
hirrerschütterung. Viele Schüler erkann 
ten diese Methoden als faschistisch.Sie 
ließen sich jedoch nicht einschüchtern 
und kämpften weiter. Während einer 
spontanen Demonstration, auf Protest- 
versammlungen von Eltern und Schülern 
entlarvten sie den Polizeiterror und 
sprachen sich gegen das Berufsverbot 
aus. Eine erneute Protestversammlung 
der Schüler wurde wieder . von der Poli- 
zei aufgelöst. Gerd Heide war vorher 

in faschistische Vorbeugehaft genommen 
worden. Flugblattverteiler wurden. ver- 
haftet, gegen mehrere fortschrittliche 
und kommunistische Schüler soll wegen 
Rädelsführerschaft ein Verweis erteilt 
werden. Aber auch diese Angriffe der 
Schulbürokratie konnten den weiteren 


+7 En 


Hände weg von 


£ortschrittlichen Rechtsanwälten 


Am 13. Juni hat das "Ehrengericht" der Hanseatischen Rechtsanwaltskammer auf 
Antrag der Staatsanwaltschaft Hamburg gegen den Rechtsanwalt Kurt Groenewold, 
der zuvor bereits von der Verteidigung Andreas Baaders ausgeschlossen worden 


war, 
ratung oder Prozeßvertretung übernehmen. 


Um einen fortschrittlichen Rechtsan- 
walt, der viele Revolutionäre und Kom- 
munisten verteidigte, möglichst schnell 
auszuschalten, war der Bourgeoisie der 
Nnormale” Weg über das sogenannte Eh- 
rengerichtsverfahren noch zu langwie- 
rig. So zog das Hamburger "Ehrengericht" 
das Berufsverbot gegen Groenewold in 


einem Schnellverfahren durch, allein ge- 


stützt auf einen Paragrafen der Bundes 
rechtsanwaltsordnung. Das Berufsverbot 
trat mit der Verkündigung bereits unauf- 
schiebbar in Kraft, obwohl das eigent - 
Jiche"Ehrengerichtsverfahren" überhaupt 
noch nicht abgeschlossen ist. Ein sol» 
ches Schnellverfahren wird selbst von 
bürgerlichen Juristen als "vorläufig 
vollstreckbares Todesurteil" bezeich- 
net. 
Kurt Groenewold ist aber nicht der ein- 
zige Rechtsanwalt, den die Bourgeoisie 
ausschalten will; gegen eine Reihe wei- 
terer Rechtsanwälte laufen "Ehrenge- 
richtsverfahren", so gegen Klaus Crois- 
sant und F.W. Gildemeier, gegen letzte- 
ren, weil er Sympathisant der Gruppe 
Rote Fahne ist. 
Die Absicht, die die Bourgeoisie mit 
den Berufsverboten für fortschrittliche 
Rechtsanwälte verfolgt, liegt auf der 
Hand: Rechtsanwälte sind normalerweise 
als "Organe der Rechtspflege" dem bür- 
gerlichen Gesetz verpflichtet und nicht 
den Interessen der Angeklagten. Fort- 
schrittliche Rechtsanwälte aber unter- 
stützen ihre Mandanten im Kampf gegen 
die Klassenjustiz, lassen sich von die- 
ser nicht als Handlanger einspahnen. 
Solche Rechtsanwälte, die tatsächlich 
die Interessen der Angeklagten vertre- 
ten, sind der Bourgeoisie ein Dorn im 
Auge. Mit ihrer Ausschaltung soll eine 
wirksame Verteidigung von Revolutionä- 
ren und Kommunisten unmöglich gemacht 
werden, will die Klassenjustiz sich die 
Möglichkeit geben, reibungsloser gegen 
Gegner dieses jimperialistischen Systems 
vorzugehen. Jeder, der einmal an einer 
Gerichtsverhandlung teilgenommen hat, 
kann ermessen, was es bedeutet, ohne 


en 


Klasseniustiz im RAF-Prozess 


a a ee HT 


Im Stuttgarter RAF-Prozess reiht sich 


ein Berufsverbot ausgesprochen. Groenewold darf demnach keine Rechtsbe- 


Rechtsanwalt vor Gericht zu stehen: man 
ist dem ganzen Paragrafendschungel, den 
Tricks und Fallen der Justiz ausgelie- 


®  Yor.den Angriffen 
nicht zurückweichen 


Welche Konsequenzen sind nun aus diesen 
Angriffen der Bourgeoisie auf die fort- 


‚schrittlichen Rechtsanwälte zu ziehen? 


Falsch wäre. es, vor ihnen. zurückzuwei- 
chen. Deshalb halten wir es auch für 
falsch, wenn gerade zu diesem Zeitpunkt 
der verschärften Hetze und Verfolgung 
fortschrittlicher Rechtsanwälte der 
Rechtsanwalt Siegfried Haag unterge- 
taucht ist, um "wichtigere Aufgaben im 
Kampf gegen den Imperialismus in An- 
griff zu nehmen", wie es in seiner 
Presseerklärung heißt. Rechtsanwalt 
Haag, der als letzter Holger Meins le- 
bend gesehen hat, der der letzte Wahl- 
verteidiger von Andreas Baader war,hät- 
te «ine wichtige Aufgabe gehabt: die 
Lügenmärchen der Bourgeoisie über den 
Tod von Holger Meins zu entlarven, die. 
Wahrheit über die Ermordung zu verbrei- 
ten und die wirklichen Mörder anzukla- 
gen.. Stattdessen hat er durch seinen 
Entschluß, at tanderer Front! zu kämp- 
fen, dem Kampf der fortschrittlichen 
Rechtsanwälte gegen die Hetze und Kri- 


minalisierungsversuche geschadet und die 


Kampfbedingungen in vielen Prozessen,in 
denen er Revolutionäre und Kommunisten 
verteidigte, erschwert. 

Die ROTE HILFE DEUTSCHLANDS fordert al- 
1e fortschrittlichen Rechtsanwälte auf, 
trotz aller Einschüchterungsversuche, 


trotz aller Terrorgesetze, die die Bour- 


geoisie jetzt verstärkt gegen sie an- 
wenden will, den Kampf entschlossen 
weiterzufüihren. Wir versichern sie da- 
bei unserer vollen Unterstützung. Der 
Kampf gegen die Berufsverbote der fort- 
sehrittlichen Rechtsanwälte muß auf 
breiter Front aufgenommen werden, er 
ist ein wichtiger Bestandteil des Kamp- 
fes gegen die politische Unterärlckung. 
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Allerdings wird der Klassenjustiz diese 
üble Spiel erleichtert dadurch, daß sic 
die RAF nicht im Geringsten um die Soli 
darität der Massen bemüht. So wie sie 
sich seit eh und je in ihrer Politik 
allein auf sich selbst, auf einige "Bel 
den" stützt, so stützt sie sich auch in 
diesem Prozess nur auf sich und ihre 
Verteidiger. Aber letzten Endes werden 
nicht einige noch so brillante Vertei- 
diger über Sieg oder Niederlage im Pro- 
zess entscheiden sondern allein die So- 
]idarität der Massen. Sie zu wecken wir 
durch die kleinbürgerliche, massenver- 
achtende Linie der RAF erschwert. 


Dennoch wird sich die RHD auch weiter- 
hin bemühen, diese Solidarität zu ent- 
falten. 

Die RAF-Angeklagten und ihre Verteidi- 
ger haben die Einstellung des Verfahren 
wegen Verhandlungsunfähigkeit gefordert 
Diese Forderung ist vollauf berechtigt. 


Das letzte Foto von Holger Meins 
(nach der Obduktion) 


Es sind die Folgen der Tsolationsfolter 


wegen denen Ulrike Meinhof erklären 
mußte, sie könne der Verhandlung nur 
nöchstens 2-3 Stunden pro Tag konzen- 
triert folgen. 

Auch die Forderung nach Entlassung aus 
der mörderischen U-Haft wegen Haftun- 
fähigkeit ist berechtigt. Selbst den 
Journalisten der bürgerlichen Presse 


bei der RAF um wenn auch kleinbürgerli- 
che, von den Massen isolierte Revolutio- 
näre handelt, die gegen den Imperialis- 
mus gekämpft haben. Sie möchte die RAF- 
Mitglieder als gewöhnliche Kriminelle 
aburteilen. Dabei sind: ihr die Wahlver- 
teidiger unbequem. Für den Fall, daß es 
ihr gelingt, die anderen Wahlverteidiger 
auch noch auszuschliessen oder zum Aus- 
zug zu provozieren, hat sie gleich 8 
Pflichtverteidiger von Gerichts wegen 
bestellt. Mit viel Geld - 100 000 DM 
Jahrespauschale und 790 DM Tagegeid 
(üblicher Satz: 130 DM) werden diese 
Leute bestochen, mit dem Klassengericht 
zusammenzuarbeiten gegen die Angeklag- 
ten und jede Politik rauszuhalten. 


stockte der Atem, als an ersten Ver- 
handlungstag die 4 RAF=Mitglieder den 
Gerichtssaal betraten - abgemagert, 
bleich, gebeugt. 
Das hier abgebildete Foto von Holger 
Meins ist eine £flammende Anklage gegen 
die bürgerliche Klassenjustiz, gegen 
den imperialistischen Staat, der sich 
durch nichts von dem Mord an Kolger 
Meins reinwaschen kann. Derselbe Rich- 
ter Prinzing aber, der in letzter Minu- 
te den Anwälten von Meins die Hinzuzie- 
hung eines Arztes des Vertrauens verbot 
der damit den Mord an Holger Meins mit- 
verschuidete - dieser Prinzing soll 
jetzt in Stuttgart über die vier ande- 
ren "Recht" sprechen! 


weiterhin ein ungeheurer Angriff auf 
die Rechte der Angeklagten und ihrer 
Verteidigung an den anderen. 

Nachdem schon sämtliche Wahlverteidiger 
Baaders ausgeschlossen waren, räumte 
das Gericht dem inzwischen eingesprun- 
genen neuen Wahlverteidiger Heldmann 
nicht die geringste Vorbereitungszeit 
ein. Nicht einmal die Prozeßunterlagen 
erhielt er vom Gericht. Und erst nach 
massivem Protest durfte er sich ganze 
60 Minuten lang mit Baader über seine 
Verteidigung unterhalten. 


Die bürgerliche Klassenjustiz möchte 
dem Prozeß möglichst jeden politischen 
Aspekt nehmen und leugnen, daß es sich 


ru 


Freiheit für die 5 türkischen Patrioten in Köln 


Hoch die internationale Solidarität! 


Über ein Jahr hält die bürgerliche Klassenjustiz vier türkische Patrioten.wider- 


rechtlich im Gefängnis. Sie wurden Anfang 


Mai 1974 unter dem Vorwand, Brandanschlä- 


ge auf Flugzeuge geplant zu haben, verhaftet. 


Diese Verhaftungen kamen durch Provoka- 
tionen und Denunzianten aus den eigenen 
Reihen zustande. Die Anklageschrift ist 
eine einzige Lüge und der Tatbestand 

der Brandstiftung konnte durch nichts 
bewiesen werden. Deshalb konstruierte 
die bürgerliche Klassenjustiz einen neu- 
en Tatbestand, den der "kriminellen Ver- 
einigung". Die Anklageschrift ist in ih- 
rem Hauptteil ein wütender Angriff auf 
kommunistische Organisationen und die 
revolutionäre Gewalt. Getroffen werden 
soll damit die Patriotische Einheits- 
front, die mit Hilfe dieser Anklage kri- 
minalisiert und verboten werden soll. 


die Baha Targlin nur noch auf frischer 

Tat festzunehmen brauchte. Sogar die bür- 
gerliche Presse mußte diesen Versuch, 
B.T. als Kriminellen hinzustellen, als 
gescheitert eingestehen. 


Es ist jedoch nicht das erste Mal, daß 
ein türkischer Revolutionär ins Gefäng- 
nis mußte. Y. Dagyeli und Ö, Özerturgut 
sind bereits zu hohen Haftstrafen verur- 
teilt worden. Der jetzt am 28.6.begin- 
nende Prozeß gegen die vier: türkischen 
Patrioten ist ein erneuter Angriff auf 
die revolutionäre Gesinnung der Genossen 
und auf die fortschrittlichen Organi- 
sationen PEF und Atöf. Den Vorsitz führt 


_ der berüchtigte Kommunistenjäger Richter 


Schon seit längerem organisiert der 
westdeutsche Staat zusammen mit dem fa- 
schistischen türkischen Geheimdienst MIT, 
Hetzjagden auf fortschrittliche Türken 
in Westdeutschland. Die Ängste der Ka- 
pitalister durch den Kampf ihre Profit- 
quellen zu verlieren, veranlaßt sie im- 
mer härter gegen die Türken vorzugehen 

- hohe ‚Haftstrafen und Abschiebeurteile 
mehren sich. So steckt die Bourgeoisie 
jetzt den türkischen Fordstreikführer 
Baha Targln für sechs Jahre hinter Git- 
ter. Ein angeblich erpreßter türkischer 
Kaufmann ließ unter dem Vorwand, eine 
geschäftliche Nachricht für Baha zu ha- 
ben, an ihn einen Brief mit Geld überge- 
ben. Dazu hatte er die Polizei bestellt, 


Someskoy. Die ROTE HILFE DEUTSCHLANDS 


 yuft alle fortschrittlichen Menschen auf? 


Verbreitet mit uns gemeinsam die Wahr- 
heit über die Hintergründe dieses Prozes- 
ses. Organisieren wir uns im Kampf für 
die Freilassung der vier türkischen Pa- 
trioten. | 

FREIHEIT FÜR ALLE POLITISCHEN GEFANGENEN! 


Die ROTE HILFE DEUTSCHLANDS hat zur 
Unterstützung der Genossen im Gefängnis 
Postkarten gedruckt, die über das Büro 
der RHD in Dortmund zu beziehen sind. 


EG MIT DEM TERRORURTEIL GEGEN B.TARGUN! 
FREIHEIT FÜR DIE VIER PATRIOTEN AUS DER 
TÜRKEI! A 


- VERHINDERT DIE ABSCHIEBUNG 
VON 26 TÜRKISCHEN ARBEITERN ! 


Die Arbeiter der Firma Dynamit Nobel arbeit 
gen. Es besteht jederzeit Explosions-, ja L 
Mittel und die Abgase zerstören die Gesundh 
zwungen, weiterzuarbeiten, um ihre Familien 
Jetzt aber wurden 
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en unter schlechtesten Arbeitsbedingun- 
ebensgefahr. Der Staub der chemischen 
eit der Kollegen. Trotzdem waren sie ge- 
überhaupt ernähren zu können. 


UND GRIECHISCHE KOLLEGEN GEFEUERT ‚weil es dem Kapital so ge- 
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fiel. 

Daraufhin traten 50 türkische Kollegen 
in den Streik. Einen Tag sahen die Bos- 
se zu, dann befahlen sie fünf Mann - 
schaftswagen und Polizeihunden den Ein- 
satz gegen die Türken. Sie gingen bru- 
tal vor. Doch der mutige Kampf der Tür- 
ken verletzte einen Polizisten schwer 
und demolierte einen Polizeiwagen. Ei- 
ner Verstärkung von 100 Polizisten ge- 
lang es erst, 28 türkische Kollegen zu 
serhaften. Eine türkische Kollegin warf 
sich vor den Streifenwagen, um der Ab- 
transport zu verhindern, Sie mußte ver- 
letzt ins Krankenhaus gebracht werden. 
Gegen die 28 Türken wurde Haftbefehl we- 
gen Landfriedensbruch erstattet. Seit 
jem 13.5. sind sie in Haft und die Ab- 


schiebeurteile sind bereits gefällt.Zwei 
Türken sind bereits auf hinterhälte Art 
und Weise heimlich abgeschoben worden. 
Abschiebung bedeutet zurück ins faschi- 
stische Heimatland, Arbeitslosigkeit 

für Jahre und Terror für sie und die Fa- 
milie. 

Doch die Hetze und der Terror setzt sich 
auch hier ungemindert fort. Vier Polizi- 
sten drangen in die Wohnung eines ver- 
hafteten Kollegen ein, rissen seine Frau 
und seine Kinder aus dem Schlaf und be- 
haupteten, sie müßten nach weiteren 
tyerdächtigen" Personen suchen. Dieses 
Beispiel kennzeichnet das reaktionäre 
Ausländergesetz , durch das die pcoliti- 
sche Unterdrückung der Ausländer noch 
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verschärft wird, sie noch rechtloser 
sind und der Bourgeoisie es noch leich- 
‘ter fällt sie schamlos auszubeuten und 
nach Belieben einfach abzuschieben. Je- 
der Protest kann als Gefährdung der DBR 
ausgelegt werden und bietet Anlaß genug 
zur Ausweisung. Vor allem fürchtet die 
Bourgeoisie den Zusammenschluß deut- 
scher und ausländischer Arbeiter, 

Doch diese Einschüchterungsversuche ha- 
ben es nicht geschafft, die türkischen 
Kollegen vom Kampf abzuhalten. Im Gegen- 
teil sie haben eine große Solidaritäts- 
Jewegung mit dem konsequenten und muti- 
gen Kampf zur Folge gehabt. In zwei 
Städten fanden Demonstrationen gegen die 
Abschiebung der 28 Türken statt, viele 
Spenden gingen ein. Die Zentrale Leitung 
der ROTEN HILFE DEUTSCHLANDS spendete 
500,-—- DM zur Unterstützurg des weiteren 
Kampfes der Türken. Doch die Solidarität 
muß weiter wachsen. Darum ruft die ROTE 
HILFE DEUTSCHLANDS auf: Zur moralischen 
Solidarität, übt noch praktische Solida- 


Brutaler Polizeieinsatz gegen die 
streikenden türkischen Kollegen von 
Dynamit - Nobel. | 


Werktätige; Unterstützt die Familien der 
verhafteten Türken mit Geld. 
Konto: Fatma Yörukoglu Fürth/Bayern, . 


"Hypotheken- und Wechselbank, ;kontonr.?. 


SPANIEN | 


Terrorurteil gegen 
m 


edizinische Helfer 
Am 9.6. fand in Madrid der Prozeß gegen 
zwei Ärzte, eine Krankenschwester und 
einen Biologen statt. Ihnen wurde vorge- 
worfen, den von der Polizei verletzten 
Demonstranten auf der ]. Mai Demonstra- 
tion 1973 ärztliche Hilfe geleistet zu 
haben, der FRAP anzugehören, bzw. mit 
ihr zusammengearbeitet zu haben. Der 
Biologe wurde zusätzlich angeklagt , 
FRAP-Trupps von Ärzten und medizinisch- 
technischen Assistenten organisiert zu 
haben, Der Staatsanwalt hat 12 Jahre 
Gefängnis für den Biologen und vier 
Jahre Gefängnis und acht Jahre Berufs- 
verbot für die Ärzte und die Kranken- 
schwestern gefordert. 


Der Prozeß gegen fünf Genossen,de- 
nen vorgeworfen wird, führende Mitglie- 
der der FRAP und der PCE/ML zu sein,der 
ursprünglich auf den 713. Juni angesetzt 
war, ist bis auf weiteres (wahrschein- 
lich Anfang November) ausgesetzt worden. 
Als Grund wurde der Tod des Falange-Füh- 
rers angegeben, der einer der Hauptklä- 
ger war. Tatsächlich aber war wohl aus- 
schlaggebend, daß dieser Frozeß große 
Empörung in Spanien selbst, aber auch 
in vielen anderen Ländern hervorgerufen 
hat. 


NIEDER MIT DER FASCHISTISCHEN UNTER- 
DRÜCKUNG IN SPANIEN! 


FREIHEIT FÜR ALLE POLITISCHEN GEFANGE- 
NEN! 


EEE 


FOTOS FÜR DIE KREMLZAREN 


Auf einer Veranstaltung der Gruppe 
Rote Fahne, die sich den Namen "RED" 
anmaßt, in Westberlin berichteten 
einige Genossen Über ihre Verhaf- 

tung anläßlich ihrer antifaschisti- 
schen Aktion zum 30. Jahrestag der 
Befreiung vom Hitlerfaschismus in 
Ostberlin. 

Besonders interessant ist £olgendes 
Beispiel eines Genossen. Er erzähl- 
te, daß ihm bei einer Vernehmung 

ein Foto gezeigt wurde, das ihn beim 
Verkauf der "Roten Fahne" zeigte, Auf 
einem anderen Foto war der Genosse auf 
einer Demonstration im Ruhrgebiet zu 
sehen. Das Foto mußte von jenseits der 
Polizeiketten aufgenommen sein, die in 
der Demonstration mitlaufenden Spitzel 
waren durch schwarze Striche unkennt- 
lich gemacht worden. 

Einerseits wird hieraus die unmittel- 
bare Zusammenarbeit der neuen Bour- 
geosie in der DDR mit der Bourgeoisie 
in Westberlin deutlich, aber das Bei- 
spiel zeigt noch mehr auf! Die Sowjet- 
union und ihre Vasallen, die neue Bour- 
geoisie in der DDR legen Listen mit den 
Namen und Fotos von Revolutionären und 


Kommunisten an! 
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Manch einer wird sich vielleicht fragen, 
was diese Herren mit diesen Listen wol- 
len. Nun, jeder kann sehen, daß die 
Sowjetunion zwar viel von Frieden und 


Entspannung redet, daß sie aber tatsäch- 


lich eine ungeheure Aufrüstung betreibt, 
daß sie ihre Truppen in ganz Osteuropa 
stationiert hat, besonders in der DDR. 
Wozu? Sicher nicht, um den Frieden zu 


sichern, wie sie selbst und ihre Agenten 


von der D"K"P immer wieder behaupten; 


denn wie "friedlich" die Sowjetunion ist 
zeigte sich deutlich 1968. Damals überfiel 


sie die CSSR. Ihr erstes Ziel bestand 
darin, den Widerstand des Volkes gegen 
die Okkupation brutal zu unterdrücken. 
Jeder, der sich gegen diesen Überfall 
zur Wehr setzte, wurde verfolgt. Und 
heute? 


Heute bedrohen die sowjetischen Trup- 
pen die Völker Westeuropas, kreuzen 
ihre Truppen vom Nordkap bis zum Mit- 
+elmeer, Sie bereiten sich darauf vor, 
im Kampf um die Vorherrschaft in der 
Welt Europa in einen neuen Weltkrieg 

zu stürzen. Da sind natürlich die wirk- 
lichen Revolutionäre und ‚Kommunisten, 
die ihnen die Friedensmaske vom Gesicht 


Über Gefüngnismauern hinweg 


Korrespondenz 


Den folgenden Bericht schickte uns eire Rote Helferin aus Frankfurt. Ihr war 
'es im Laufe des letzten halben Jahres gelungen, einen recht intensiven Kontakt 


"zu einem Gefangenen ir der Strafanstalt Preungesheim herzustellen. Dieser Ge- 
fangener war keir. politischer Gefangener. Aber er hatte durch die beiden Ge- 
nossen Dagyeli und Subasi, mit denen er längere Zeit zusammen in Preungesheim 
gesessen hatte, Kontakt zur RHD: und zur KPD/ML bekommen. Die Genossir aus 


Frankfurt berichtet: 


"Ras ist ein lebendiges Beispiel für den 
Erfolg des revolutionären Kampfes, den 
zwei Kommunisten im Gefängnis geführt 


Faber. In einem Brief vom 20.4, schreibt 


G.: "Ich bekenne mich zum Marxismus-Le- 
ninismus. Kommunist zu sein, ist für 


mich der einzige Weg, ein Mensch zu wer- 


den. ».. Es tut mir leid, nicht früher 
dahinter gekommen zu sein." 

Am Anfang hatte ich große Schwierigkei- 
ten, G. Briefe zu schreitber, weil ich 
nichts von ihm wußte und vor mir selbst 
wenig schreiten konntes(.e.) 

Später begriff ich, daß es darauf an- 
kommt, den Kampf der Gefangenen hinter 
den Kerkermauern mit unserem Kampf hier 
äraußen zu verbinden, daß Solidarität 
mit den Gefangenen heift, ihnen durch 
Informationsmaterial die Bedingungen zu 
erleichterr, im Gefängnis den revolu- 
tionären Kampf weiterzuführen cder Ü- 
berhaupt erst aufzunehmen, daß es. da- 
rauf ankommt, von ihrem Kampf im Knast 


und vom Terror der Bourgecisie gegen die 


Gefangenen überall zu erzählen. (..- 

G. versuchtensie z.B. dadurch einzu- 
schüchterr., daß sie 'aus Sicherheits- 
gründen! eiren Tag nach dem Überfall 
auf die deutsche Botschaft in Stockholm 
zunächst seine 7Zelle tctal auf den Kopf 
stellten und "irgendetwas suchten', an- 
schließend eine 'Strafkonferenz 'mit ihm 
veranstalteten, bei der ihm jedoch 
nichts nachgewiesen werden konnte und 
schließlich verschärfte Briefzensur und 
. Besuchskontrcelle (nach jedem Besuch um- 
kleiden; nur noch Finzelbesuche) gegen 
ihn verftigten, wogegen er Einspruch er- 


hoben hat. 


Im Februar hatte ich G. das Programm 
der RHD geschickt und ihn aufgefcrdert, 
es gut zu studieren und zu den beiden 
am häufigsten gestellten Fragen Stel- 
lung zu nehmen: Warum sagt die RHD so 
klar, daß die KPD/ML die kommunistische 
Partei ist? und Warum heißt die Parole 
"Freiheit für alle politischen Gefange- 


nen" und nicht "rreiheit für alle Gefan- 


genen? 


Er antwortete mir mit einem sechs Sei- 
ten langen Brief, in dem er zu diesen 
Fragen Stellung nimmt: "Das Programm 
und Statut derRHD habe ich aufmerksan 
gelesen und ich habe eigentlich nichts 
zu kritisieren, der Weg ist klar und 
wenn die RHD gemeinsam mit der KPD/ML 
auf den Kampfplatz tritt, dann ist das 
gut. (...) Die KPD/ML ist eine revolu- 
tionäre Partei(...) und nur sie kann 
die Arbeiterklasse zum Sieg über den 


Imperialismus führen. Glauben die Leute, 


daß die D"'K"P eine kommunistische Par- 
tej ist? Dann müssen wir sie schnell Ü- 
berzeugen, daß sie auf dem falschen 
Dampfer sitzen..." Anschließend setzt 
er sich intensiv mit der Rolle der Re= 
visionisten und des Sozialimperialismus 
auseinander. : 

Auch mit der Farcle "Freiheit für alle 
politischen Gefangenen" beschäftigt er 
sich ausführlich, kommt allerdings zu 
dem Schluß, daß wir sagen müßten "Prei- 
heit für alle Gefangenen", 
lich alle Straftaten, wegen denen Leute 
ins Gefängnis kommen, Folgen und Aus- 
wüchse des Kapitalismus seien. Das 
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weil schließ- 
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reißen, die ihren imperialistischen 
Charakter entlarven, eine große Gefahr 
für sie, Und diese Herren wissen. auch, 
daß die Revolutionäre und Kommunisten 
im Falle ihres Überfalls ihre Todfeinde 
sind, die die Völker im Kampf gegen 
sie organisieren werden, 

Darum legen sie sich bereits heute 
schon Listen an mit den Namen und Fo- 
tos von fortschrittlichen Menschen, 
Revolutionären und Kommunisten, um 
diese nach einem Überfall möglichst 
rasch ausschalten zu können. - 


BERICHT AUS DER DDR 


Beim Zeitungsverkauf lernte ich einen 
jüngeren Arbeiter aus der DDR kennen, 
der jetzt seit einiger Zeit in West- 
deutschland lebt und mir folgendes er- 
zählte: 

Da er Musiker werden wollte, machte er 
ein Praktikum an einer Geigenbauschule 
mit angeschlossener kleiner Fabrik im 
Riesengetirge. Dort herrscht, wie er 
sagte, im Vergleich zu Industriegebie- 
ten eine große Benachteiligung der zu- 
meist ländlichen Bevölkerung und der 
wenigen Arbeiter an den notwendigsten 
Gütern wie Kleidung besserer Qualität 
und Dingen des täglichen Bedarfs. 
Eines Tages hatte sich das Westfernse- 
hen angemeldet, um einen Film über die 
Fabrik und die Schule zu machen. Blu- 
mentöpfe wurden aufgestellt, die Fabri} 
verschönert, die Frauen bekamen Nylon- 
kittel, die Männer Lederschuhe, anstatt 
der Holzpantinen, ausgegeben. Als das 
Fernsehen weg war, wurde alles wieder 
einkassiert. Der Kollege schimpfte, das 
alles rausgeputzt würde, wenn die aus 
dem Westen kämen und hinterher wäre wie 
der derselbe Mist, Kurz darauf wurde eı 


verhaftet, stundenlang verhört und ge- 


£oltert, man brach ihm ein Handgelenk. 


Tschechoslowakei 1968 


Der sowjetische Sozialimperialismus 
eine aggressive sozialfaschistische 
Macht 


und schlug auf ihn ein. Heute noch trät 
er eine große Narbe am Kopf und an den 
Armen. Länger als ein Jahr brachte er 
im Zuchthaus zu. Dort traf er viele al’ 
Kommunisten, Kämpfer für einen wirklicl 
Arbeiter- und Bauernstaat, die sich ge 
gen die sozialfaschistische Unterärük- 
kung organisiert hatten und die. von. de: 
Honnecker-Stoph-Clique durch lange Ker: 
kerstrafen mundtot gemacht werden sol- 
len! 

Leider wußte der Kollege nichts nähere 
über den Kampf in der DDR zu berichten 
Er hatte einen großen Haß auf die sozii 
faschistisähen Unterdrücker und auf die 
Diktatur über das Volk, die sie als 
"Sozialismus" tarnen und wollte von "a 
lem was sich rot nennt", nichts wissen 
Das ist das Verbrechen der Revisioni- 
sten: da? sie den Kollegen das sozial- 
faschistische DDR-Regime als "Sozialis 
mus" verkaufen. Aber auch dieser Kolle 
ge wird eines Tages sehr gut zwischen 
Knut und rot unterscheiden und sich 
dem wirklichen Sozialismus zuwenden: 
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PROZESSE 


ı 1. Januar 1973 prangten vor zwei 

ackweder Betrieben Parclen der KPD/ML, 

ter anderem wegen dem Bombenterrer 

s US-Imperialismus in Vietnam. Nach 

hr als zwei Jahren wurden zwei Genos- 

n deswegen vor Gericht gezerrt. Das 

teil ist eine Provokation 100 DM 

uße" an das Rote Kreuz "weil das Ro- 
Kreuz auch in Vietnam arbeitet und 

e sind ja so dafür." 


, 3.6. fand in Augsburg ein Prozeß ge- 
n vier Genossen der sogenannten "Ro= 
n Hilfe" e.V. und der "Liga gegen den 
perialismus" statt. Zu Beginn des Pro- 
sses erklärte einer der beiden Rechts- 
wälte, daß alle vier Angeklagten ge- 
insam verteidigt würden. Nach der neu- 
. Strafprozeßordnung hätte jedoch je- 
r der angeklagten Genossen einen ei- 
nen Verteidiger gebraucht. Richter 
spl schloß daraufhin kurzerhand die 
iden Verteidiger aus und vertagte 

e Hauptverhandlung auf unbestimmte 
it; 

EDER MIT DER NEUEN STRAFPROZESSORD- 
NG! 


s Amtsgericht Eschweiler verurteilte 
a Genossen Paul M. wegen "übler Nach- 
ie in drei Fällen zu einer Gesamt- 
rafe von 1.050, DM", weil in einem 
ıgblatt der KPD/ML, für das der Ge- 
sse presserechtlich verantwortlich 
ichnete, der Tod einer 15 Jahre alten 
seiterin bei der Firma Prym als Mord 
zeichnet worden war. Die Kapitalisten 
alten sich "beleidigt" und erstatteten 
zeige. 
Prozeß nun zeigte das Gericht deut- 
-h, wie sehr ihm der "qute Ruf" der 
m-Kapitalisten am Herzen lag. Er 
sllte kurzerhand fest, daß "NArbeitsun- 
|le durch Leichtsinn und Gleichgültig- 
it passieren", daß somit die Arbeiter 
sßtenteils selbst Schuld an den Un- 
\len sind und verurteilte den Genossen 


eispruch im Soldatenfaustprozeß 
rzlich waren drei Genossen in einem 
szeß wegen Wehrkraftzersetzung U.a. 
geklagt, weil sie die antimilitari- 
ische Zeitung "Soldatenfaust" verteilt 
sen sollen. Die drei Angeklagten 
tzten sich gleich zu Beginn des Pro- 
sses zu den Zuschauern, die "Zeugen" 
r Staatsanwaltschaft konnten sie so 
-ht identifizieren, sondern benann- 
1 andere Zuschauer. Es gab also nicht 
a geringsten Beweis, daß sie wirk- 
-h etwas verteilt hatten. 


a drei wurden daher freigesprochen. 
ı Genosse benutzte sein Schiußwort 
auf die wachsende Kriegsgefahr auf- 
rksam zu machen. Er zitierte mehre- 
Male aus der Rede des Genossen Ernst 
st, Der Staatsanwalt versuchte, das 
ızept des Genossen zU bekommen, um 
ıe Anklagen zu schmieden, Dieser 

‚r zerriß das Papier und warf die 
inipsel in den Zuschauerraun. Dar- 
Shin stürzte der Staatsanwalt dort- 
1: und sammelte einige Papierschnip- 
: wieder auf. Der Genosse nahm ihm 
sr die Schnipsel wieder weg und warf 
ı nochmals in den Zuschauerraum. Dar- 
Hin wurde er zu 180,- DM Ordnungs- 
safe verurteilt. 


‚ Staatsanwalt aber bekam seine 
mipsel nicht. In der hintersten 
'he saßen die Zuschauer und kau- 


I ons 


Haftantritt angeordnet 


Am 23.6. müssen fünf leitende 
Funktionäre des "K"BW ins Ge- 
fängnis. Sie sollen für insge- 
samt 44 Monate hinter Gitter, | 
Angeklagt sind sie, weil sie 
1970 gegen den portugiesischen 
Kolonialismus und. den Völker- 
mord in Vietnam demonstriert 
haben. In dem 1. Verfahren 
hatte die bürgerliche Klassen- 
justiz zunächst alle Strafen 
zur Bewährung ausgesetzt, die 
dann 1973 aufgehoben wurde. | 
Dazu hat die bürgerliche Klas- 
senjustiz völlig willkürlich 
£rühere Verfahren herangezogen, 
um die Aufhebung der Bewährung 
zu rechtfertigen. Alle diese 
Verfahren waren aber damals 
unter die Amnestie gefallen, 
die für viele revolutionäre 
Studenten ausgesprochen wurde, 
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In der letzten Zeit geht die 
Bourgeoisie immer häufiger da- 
zu über, Gefängnisstrafen für 
revolutionäre Aktionen zu ver- 
hängen, wie im Roten Anti- 
kriegstagsprozess. 
Wir erklären unsere Solidarität mit den 
Plinf Genossen und fordern ihre soforti- 
ge Freilassung. Wir kritisieren jedoch, 
daß es der "K"BW nicht für nötig hält, 
den Kampf gegen diesen Angriff der Bour- 
geoisie zu führen. 


Hoher Richter will fast 
umsonst wohnen 


Unter diesen Überschrift berichtete kürzlich 
die Recklinghäuser Zeitung folgendes über den 
Düsseldorfer Oberlandesgerichtspräsidenten Thu= 
necke! ne a 5 ae 


1969 hatte Thunecke für eine 204 
Quadratmeter große Landesmiet- 
wohnung einen Mietvertrag über 
9,25 DM pro Quadratmeter abge- 
schlossen. Zu dieser Wohnung ge- 
hören außerdem noch insgesamt 
140 Quadratmeter große Repräsen- 


ve1t 


sa 


nu. 


Ende 1972 ermittelte die zustän- 
dige Behörde, ein Mietwert von 3,80 
pro Quadratmeter wäre doch wohl 
angemessen. Da aber machte der 
Gerichtsprösident geltend, in sei- 
nem Mietvertrag gebe’ es keine all- 
gemeine Mietpreisanpassungsklau- 
tationsräume, für die er gar keine sel. Deshalb werde er nach wie vor 
Miete zu zahlen braucht. die alte Miete weiterzahlen. 


Der Leser fragt sich schon, wie die auf 3,80 DM 
kommen, wo der Arbeiter für seine Sozialwohnung 
bis zu 8,—— DM pro qm zahlen muß, Aber nicht 
einmal diese 3,80 DM muß Thunecke nun zahlen. 
Die Zeitung berichtet weiter: 


Argument: Er habe sich mit der 

Der Landesrechnungshof errech- Umwandlung seiner früheren 

nete aufgrund der Differenz zwi- Dienstwohn in eine Landes- 

schen 2,25 und 3,80 Mark pro Qua- mietwohnung erst einverstanden 

dratmeter einen monatlichen Miet- erklärt, nachdem im neuen Miet- 

ausfall von 322 Mark und forder- vertrag eine Mieterhöhung ausge- 
te Thuneckes Dienstherren, den 


2 schlossen worden sei. 
Justizminister, auf, den Mletver- 


Dem Bericht des Landesrech- 
trag entsprechend zu ergänzen, Ei- nungshofes zufolge sah der Justiz- 
derartige Ergänzung jedoch 


ne minister keine rechtliche Möglich- 
lehnte Jurist Thunecke ab. keit, den Mietvertrag zu ändern, 


Kommentar überflüssig! 


SPENDENLISTE 


1. Spenden ohne besonderen Verwenäungszweck! 


5,5. 0G Kassel 434,95 DM; Kunden des Buchladens 
Roter Morgen, Westberlin 43.= DM; 12.5, Gemeinsame 
Veranstaltung der XPD/ML und der GRF in Karlsruhe 
zum 30. Jahrestag der Befreiung viem Faschismus für 
politisch Verfolgte 26,75 DM; Straßensammlung am 10. 
5., Frankfurt 42,08 DM; 16.5, Rote Garde Bremen 
333,20 DM; N.O., Hodbrock 46.- DM; Veranstaltung und 
Tombola der 0G Bochum 201,71 DY; 
20.5. K.B. 
5.» Büro der KPD/ML, Dortmund 6,20 DM; 0G Gelsenkir- 
chen 500.- DM. 


2, Spenden mit besonderem Verwendungszweck! 


5,5. 0G Kassel für die 
55,30 DM; 0G Kassel für Kambodscha 16,85 DM; 9.5. 06 


16.5. Feier in 
DM; 20.5. 0G 


men für politische Prozesse 16,- DM; 
Bochum für politische Prozesse 110,- 


anstaltung der. Roten Garde München 
zesse 110.- DM. 


3, Maisammlung der RHD für politische Prozesse: 


0G Giessen 177,49 DM; 0G Mannheim 530,10 DM; 06. Lü- 
beck 96,10 DM. 
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.0G Bochum 424,50 DM; 
100.- DM; 22.5. G.D; Butzbach 20.- DM; 30. 


kämpfende Bevölkerung von Wyhil 


Münster für die Familien der Djazani-Gruppe 97,80 DM; 
0G Frankfurt für Kambodscha 61 ‚20 DM; 14.5. P.A. Bre- 


Recklinghausen für politische Prozesse 300.- DM; Ver- 
für politische Pro- 


Stammtisch in Frankfurt 85.- DM; 0G Kassel 225,03 DM; 
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Kurz bevor diese Zeitung in den Druck 
ging, erreichte uns die Nachricht von 
der Verhaftung der Rechtsanwälte Strö- 
bele und Croissant. Diese Verhaftung 
ist ein erneuter verschärfter faschi- ! 
stischer Angriff auf fortschrittliche 
Verteidiger. Wir protestieren entschie- 
den gegen die Verhaftung und fordern 
die 

SOFORTIGE FREILASSUNG VON STRÜBELE UND 
CROISSANT! 


WÜRZBURG: | 
Kampf dem Büchertischverbot! 


Vor einiger Zeit berichtete die ROTE 
HILFE über den Kampf der fortschritt- 
lichen Studenten gegen das Büchertisch- 
verbot in Würzburg Die Polizei hatte da- 
mals fiinf Genossen festgenommen. Diese 
bekamen inzwischen Strafbefehle über je 
200,-— DM. Ungefähr 15 andere Genossen 
bekamen Briefe zugeschickt, in denen 
ihnen verboten wurde, sich länger als 
0 Minuten auf dem Mensagelände aufzu- 
halten. Einem Genossen wurde schrift- 
lich mitgeteilt, daß er mit Gefängnis- 
strafe bis zu sechs Monaten oder mit 
einer Geldstrafe in unbeschränkter Höhe 
zu rechnen habe, wenn er weiter Agita- 
tion und Propaganda in der Mensa machen 
würde. 


SOLIDARITÄTSRESULUTIONEN 


Folgende Solidaritätsresolutionen er- 
reichten uns! | 

Aus Konstanz/ Bodensee an die Genossen 
Hubert und Bernd im Gefängnis. 

Yon der Ortsgruppe Frankfurt/M an die 
FRAP zur nationalen Veranstaltung ge- 
gen den Terror in Spanien. 

Von der Ortsgruppe Kiel der RHD, an 

die 18 Antifaschisten derGruppe Rote 
Fahne. 

Von den Arbeitertreffs der KPD/ML und 
der RHD in Kiel an alle politischen Ge- 
fangenen und an den Genossen Sascha Ha- 
schemi . 

Von der Ortsgruppe Dortmund der RED an 
die Gefangenen der Zeitung Aydinlik in 
der Türkei. 

Von Rotgardisten und Sympatisanten aus 
Nürnberg an Rotraut Routhier. 

Von der Ortsgruppe Freiburg derRHD an 
‚die Veranstaltung der Deutsch-Spani- 
schen Freundschaftsgesellschaft anläß- 
Jich der Frozesse gegen die Revolutio- 
näre des 1. und 2. Mai 1973. 


BRR DI 


An Redakteure 
der ROTEN HILFE 


Duisburg, 24.5. 


Liebe Genossen, 
auf der Seite 7 der ROTEN HILFE Nr. 3 
befindet sich im Abdruck des Brecht- 


“Gedichtes ein Satzfehler. Eine - rela- 


tiv wichtige - Zeile wurde ausgelassen: 


Nach "Und um die Macht im Staat" heißt 
es: "Er fragt das Eigentum 
. woher kommst du?" 


Rot Front! 
Franz 


Die Redaktion dankt Genossen Franz für 
diesen Hinweis. 


Friedrichshafen 

In Eriskirch,. einem Dorf bei Fried- 
richshafen, haben sich am 24.5. drei 
Fußballmannschaften zu.einem Freund- 


“ schafts- und Solidaritätsspiel ge... . 


tröffen. = | 
Es spielten Rote Garde Singen, eine 
Eriskircher Gruppe und als Veranstal- 
ter die RHD-Gruppe Friedrichshafen. .Zu- 
erst Freundschaft, dann Plazierung, 
dieses Motto der Spiele war auch auf 
einem Wimpel aufgestickt, den die Rot- 
gardisten aus Singen der Gewinnermann- 
schaft, den Eriskirchern überreichten. 
Anschließend wurden an einem Lagerfetu- 
er 40,-— DM für den Aufbau des befrei- 


ten Vietnam und Kambodscha gesammelt. 


Bochum: Liebe Genossen! 


Wir wollen Euch ein kleines Beispiel 
unserer Erfahrungen beim Zeitungsver- 
kauf und beim Sammeln geben: Zwei Rote 


. Helfer verkauften in ihrem Bezirk die 


Zeitung. In der. Straße dieses Trupps 
war vorher das Informationsblatt "Ge= 
fängnis, weil sie Kommunisten sind" in 
die Briefkästen gesteckt worden. Die 
Genossen hatten auch eine Sammelbüchse 
dabei. An den Haustüren erzählten sie 
sofort, warum die Genossen im Gefäng- 
nis sind,und daß wir das jetzt überall 
verbreiten, dazu die Zeitung verkaufen 
und auch Geld sammeln. In ca, zwei 
Stunden verkauften die beiden Roten 
Helfer acht Zeitungen und sammelten 
ungefähr 20,—— DM. 

Überhaupt ist Geld eine wichtige Grund - 
lage unserer Arbeit. Daher kommt es 
darauf an, alle Gelegenheiten auszu- 
nützen, um Über die politische Unter- 
drtickung zu informieren, den Kampf der 
ROTEN HILFE DEUTSCHLANDS dagegen zu 
berichten und gleichzeitig Geld für 
diesen Kampf zu sammeln. 


Über Gefängnismauern hinweg 


FORTSETZUNG VON SEITE 5 


stimmt natürlich. Aber sie haben nicht 
für die gerechte Sache der Arbeiter- 
klasse gekämpft. Daher gilt unsere So- 
1idarität in erster Linie deh von der 
Bourgeoisie verfolgten und gefangenen 
Revolutionären. Das habe ich G. in mei- 
nem Brief geschrieben und habe seine 
falschen Auffassungen kritisiert. 


80 findet zwischen uns eine gute ideo- 
logische Auseinandersetzung statt, aus 
der ich selbst viel lerne und die mich 
immer mehr ansporr.t, G.s Kampf im Ge- 
fängnis noch intensiver zu unterstützen. 
Seitdem schicke ich ihm alle möglichen 
Flugblätter von aktuellen Veranstaltun- 
gen. Zeitungen aus China und Albanien 
will er haben, die er jetzt auch regel- 
mäßig bekommen soll. 


Daß auch ein Gefangener ROTE HILFE | 
Klassensolidarität üben kann, zeigt 

die Tatsache, daß G. bei der Gefängnis- 
Leitung einen Antrag gestellt hat, für 
die Genehmigung einer Solidaritätsspen- 
de auf das Konto der RHD. Er schrieb 
mir dazu: "Auch diesen Monat habe ich 
die Absicht, einen Geldbetrag für poli- 


Sehr geehrter Herr, lieber. Freund 


Wir haben die Ehre, den Empfang der 
Unterstützung von 1.000,-- DM der 

ROTEN HILFE DEUTSCHLANDS zu bestätigen. 
Wir möchten Sie bitten, unseren herz- | 
lichen Dank für dieses Zeugnis der ak- 
tiven Solidarität der ROTEN HILFE 
DEUTSCHLANDS anzunehmen. Wir bitten Sie, 
sehr geehrter Herr und lieber Preund, 
die Versicherung unserer besten Wün- 
sche entgegenzunehmen. 


Der Missionschef 


OK Sakun 


VEREINIGT EUCH I! 
R ENGE SLREN 


KLASSEN KAMPF 


Immer die Sammelbüichse mitnehmen 


Neulich konnten wir so bei Bündnisver- 
handlungen gegen politische Entlassun- 
gen und Berufsverbote 45,-- DM für die 
Prozesse in Spanien sammeln, In einem 

anderen Fall hat eine Genossin bei ei- 


nem Verwandtenbesuch von der ROTEN 


HILFE erzählt, Programm und Statut da- 
gelassen und 25,-— DM Spende mitge- 
bracht. 
Genossen, es ist wichtig, daß jeder 
Rote Helfer immer Programm und Statut, 
die Zeitung und die Sammelblichse da- 
bei. hat und jede Gelegenheit nutzt,für 
die ROTE HILFE DEUTSCHLANDS und die Un- 
terstützung unserer Arbeit zu werben. 


Die Ortsgruppe Münster sammelte anläß- 
lich eines Prozesses wegen der Spren- 
gung einer RCDS-Versammlung in zwei 
Stunden in der Mensa der Universität 
120.- DM. 

Die Ortsgruppe Dortmund sammelte nach 
einer kurzen Kundgebung und nachdem das 


Informationsblatt "Gefängnis, weil sie 


Kommamisten sind" in die Briefkästen ge- 
steckt worden war in einem Straßenzug 
eines Arbeiterviertels 11.- DM, 
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tisch Verfolgte usw. einzuzahlen. Nach 
Möglichkeit - je nach Arbeit - werde 
ich es jeden Monat beibehalten. Wenn 
der Betrag auch nicht allzu hoch ist, 
aber ich bin sicher, daß jeder noch so 


kleine Betrag für manch einen Menschen 


Hilfe bedeuten kann. Ich denke, daß es 
Menschen gibt, denen 85 schlechter geht, 
als mir und da sollte man ruhig von dem 
Kuchen ein Stück abschneiden. Ich bin 
£roh, daß ich dazu in der Lage bin, _ 
meinen Kuchen teilen zu xönnen!"(Er hat 
vor drei Monaten das Rauchen aufgegeben) 


Knüpfen wir das Band zwischen uns und 

den Genossen im Gefängnis noch fester! 
Vorwärts im Kampf gegen die politische 
Unterdrückung! 

Schafft ROTE HILFE!" 


Eine Genossin aus der Ortsgruppe ‚Frankfu: 


Wie der Spendenliste zu entnehmen ist, 
hat der Genosse Wort gehalten. (Er ist 
inzwischen wegen der wachsenden Unruhe 
in Preungesheim nach Butzbach verlegt - 
worden.) 20.- DM bei einem Tages"lohn" 


von ca 1,50 DM sind ein enormer Beitrag 
zur Solidarität. Wir bedanken uns herz- 
lich. 


Le Chef de la Mission 


Prozesstermine 


Hat, Amtsgericht Recklinghausen, 9,00 
Uhr, gegen Ulrich Grober, Presseveräant- 
wortlicher der KPD/ML in Recklinghausen 
und Umgebung wegen Nferächtlichmachung 
der BRD" (8 90a). 


10.7. Amtsgericht Tübingen gegen eine 
Teilnehmerin am Prozess von Klaus Ker- 
cher, weil sie mit anderen im Gerichts- 
gebäude das "Lied für die Gefangenen" 
gesungen haben soll. 


48.7. Amtsgericht Dortmund, 9 Unr, ge- 
gen Michael Banos, früher Presseverant- 
wortlicher der RY-Zeitung wegen "Ver- 
“chtlichmachung der BRD" in einem Flug- 
bla*t zum Osswald-Schulte-Prozess 1974 
sowie. zum Mord an Günther Routhier. 


15.7. in Kiel gegen Genossen Martin re- 
leikis, ehen. Presseverantwortlicher 

der KPD/ML in Schleswig-Holstein wegen 
!yerfassungsfeindlicher Einwirkung auf 
A4ie Bundeswehr" sowie "Aufforderung zur 
Tstung". Er hatte ein Flugblatt eines 
antimilitaristischen Komittees unter- 
zeichnet, in dem unter anderem die Sol- 
daten aufgefordert werden, im Ernstfall 
die Waffen zum Sturz der Ausbeuterord- 
nung zu gebrauchen und dabei auch "das 
Offizierspack zum Teufel zu jagen." 
Nach den Paragrafen der Bourgeoisie ist 
ein Urteil von mehreren Jahren Gefängnis 
‚möglich. 


28.7. in Köla vor der Staatsschutzkan- 
mer gegen die vier Patrioten aus der 
Türkei (siehe Seite 4). 


te 


| Das Schlimmste für Peter aber ist, daß 
| E F er überhaupt keine auch noch so bürger- 
| | _ liche Tageszeitung beziehen darf. Was 


draußen vor sich geht, erfährt er nur 
durch die drei Programme des Gefängnis- 
rundfunks, wo natürlich hauptsächlich 
Musik eingespielt wird. Erst recht be- 
kommt er keinen ROTEN MORGEN, keine 
ROTE HILFE=Zeitung und keine Peking 
Rundschau. i 


zwischen wurde nach Peter Bayer auch Hubert Lehmann zum Strafantritt abgeholt. 
9,5. wurde er abends zu Hause in Greding verhaftet. 


s vierter der Genossen, die am Roten Antikriegstag 1972 in München unter Führung 

r KPD/ML gegen den imperialistischen Krieg demonstrierten, hat nun Georg Schmidt 

inen Termin zum Strafantritt erhalten. Er soll für 18 Monate ins Gefänguis. Bei 5 

daxtionsschluss war er noch nicht abgeholt. Georg Schmidt ist verheiratet und hat a der Klassenfeind diese 
| ote aus?. 


ne Tochter von 3 Monaten. a 


hreibt an die Genossen Peter und Hubert! 
‚ter Bayer, 52 Wiesbaden, Holzstr. 29, JVA . 
\bert Lehmann, 8851 Niederschönenfeld üb. Donauwörth, JVA 


‚stellt und verbreitet das informationsblatt der RHD "Gefängnis, weil sie Kommuni- 


-en sind”! 


yer Hubert. Lehman. schrieb unsein 
anosse: 


iebe Genossen! 

ch habe inzwischen Nachricht von Hu- 
‚ert aus dem Gefängnis bekommen und 
öchte euch kurz darüber berichten wie 
‚s ihm in der ersten Woche ergangen 
st. 

Kam ER hatte sich einige Bücher mit- 
jenommen, darf sie aber nicht lesen, 
sr muß warten bis er nach Niederschön- 
Pald kommt, dort muß er einen Antrag 


stellen, ob er genehmigt wird, weiß na- 
türlich niemand. Er muß allein in einer 


Zelle sitzen, hat überhaupt keinen Kon- 
takt zu anderen Gefangenen, ur zum Hof- 
gang kann er 30 Minuten andere Leute se- 
hen. Er schreibt: "daß ich allein bin, 
ist natürlich schlecht, aber ich denke 
„ft an die Partei, an unsere Arbeit, so 
sird nir die Zeit nicht so lang." 

Sr schreibt weiter, daß er viel Sport 
treibt, allerdings ist es schwierig in 
jer kleinen Zelle, er kann gerade vier 
Schritte hin, vier Schritte zurück ge- 
hen. Da er nicht genau weiß was er denn 
lesen darf, hat er beschlossen im Knast, 
„lbanisch zu lernen und bittet uns,doch 
wenn wir irgendwelche Bücher dazu haben 
sie ihm zu schicken! x” 


Zum Gedenken on den ersten 
709 in defengnis 2 / 


as Bild, dasdem Brief beigelegt war, 
‚soll uns alle daran erinnern, "daß auch 
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zu zahlen auf das Konto 122 00% 
729, Stadtsparkasse Gelsenkirchen, 


wenn mich die Bourgeoisie einsperrt,ich 
meine politischen und kommunistischen 
Ziele nicht aufgeben werde!" 

Er möchte vor allem Peter und Bernd. 
grüßen, er denkt oft an sie und daß 
auch sie für die gleiche richtige Sache 
kämpfen und mit ihm das "Schicksal"tei- 
len. Er wartet auf Nachricht über den 
Stand der Sascha-Kampagne und hofft,daß 
er im Knast noch den Erfolg der Kampag- 
ne erfahren kann.(.:- 


Sofortige Aufhebung des 
Zeitungsverbots für Peter Bayer! 


Peter sitzt jetzt in der Wiesbadener 
JSugendstrafanstalt. Dort soll er blei- 
ben, er hat aber einen Antrag gestellt, 
daß er in den Erwachsenenvollzug kommt. 
Er hat Arbeit: Er muß am Tag 1.400 
Glliekwunschkarten in Umschläge stecken. 
Dafür bekommt er dann 1,50 DM-pro Tag. 
Wer mehr Karten einsteckt, bekommt ein 
paar Pfennige mehr. Manche Gefangenen 


stecken bis zu 2.000 Karten in ange- 


spannter Arbeit.ein, weil sie auf die 


Pfennige angewiesen sind. Denä'nur' von 


dem Geld, was man bei der Arbeit "ver- 
dient" darf man sich im Gefängnisladen 
etwas kaufen: Zur Zeit bekommt Peter für 
seine 1,400 Karten sogar nur 1,20.DM. 


Er hat nämlich aus Versehen einen Tel- 


1er der Anstalt im Werte von vielleicht 
2,—-— DM kaputtgemacht - den muß er er- 
setzen! 

Pater sitzt in Einzelhatt. Nur zwei 
Stunden am Tag kann er mit anderen Ge- 
fangsnen zusammen fernsehen oder Tisch- 
tannis oder Gitarre spielen. Außerdem 
ı/2 Stunde (1!) Hofgang: 

Die Gefangenen können Besuch nur von 
insgesamt sieben Leuten bekommen, die 
sie namentlich benennen müssen. 


Die Besuchsanträge von zwei Genossen 
wurden bereits abgelehnt. Peter hat 
"dagegen Beschwerde eingelegt. 


x 


KONTAKTADRESSEN: 


. Bremen: 


Waller Fleetstr. 
Bochum: 


Ecke Wittenberg/Wartburg 


Dortmund; 


Uhr 
Gießen: 
Kiel: 


Fr. von 16 - 18 Uhr, . 
Lüheck: 


Hartengrube 


Stammtisch der RH-Initiative Bremen: 
Jeden 1. Montag um 19 Uhr im Landheim 


Stammtisch, Jeden Sonntag, 11 Uhr, Bo- 
chum Langendreer, Gaststätte "KOKE", 


Büro der Ortsgruppe, Dorstfelder Hell-« 
weg 22, Mi. 17 - 19 Uhr u. Saı 11 - 13 


ber den Buchladen MaBuLa ‚Bismarckstr ..9 


Buchladen J. Hauberg, Gutenbergstr.46, 


Stammtisch, Jeden Donnerstag, 19 Uhr, 
im "Alte Stecknitzfahrer Amtshaus" 


Stammtisch, Jeden Montag, 20.Uhr, 
"Lannbrücke", Gisselberger Str. 


Weil er genau weiß, daß für den kommu- 
nistischen Gefangenen die revolutionäre 
Presse eine große Rückenstärkung bedeu- 
tet, daß er aber auch anhand der bür- 
gerlichen Tageszeitungen in der Lage 
ist, die Entwicklung der Klassenkämpfe 
draußen, das Erstarken der Kräfte des 
Volkes zu erkennen. Diese Verbindung 

zum Klassenkampf draußen abzuschneiden, 
ist der Zweck dieser Verbote. Diese 
Verbote müssen fallen! Dafür müssen wir 
kämpfen. nn 

An Büchern durfte Peter die Geschichte 
der KPasU(B) mitnehmen sowie die Werke. 
Mao Tse-tungs. Es ist ihm ausdrücklich 
verboten worden, diese Bücher an Mitge- 
fangene zu verleihen. Die Wärter sagten! 
"Vor salcher Literatur müssen die Mit- . 


gefangenen geschützt werden." Und: "Da, u.“ 


sind zu viele dumme Kerle drunter, die‘ 
diese Bücher mißverstehen könnten." 


‚Schon jetzt hat Peter aber auch erfah- 


ren, daß die Solidarität mit ihm vor 
den Gefängnismauern nicht halt.macht.. 
83 Briefe hat er bis jetzt bekommen!Da- 
runter war auch ein Brief von einer Frau 
aus der DDR, die im ROTEN MORGEN gele- 
sen hatte, daß er im Gefängnis sitzt. 
Letzte Woche gab ein 8Sojähriger Nachbar 
der Verlobten von Feter 50,-- DM für 
Peter. Zuvor hatten er und seine Fami- 
1ie das Informationsblatt der RED: 
"Freiheit für Bernd, Hubert und Peter" 
gelesen. 
Pater selbst denkt auch im Gefängnis an 
die, die gleich ihm Opfer des Terrors 
des Klassenfeindes geworden sind. Er 
schrieb z.B. zum ersten Todestag von 
Günter Routhier einen Brief an seine 


Frau Rotraud. 


Tübingen: 
Stammtisch alle zwei Wochen, Mittwoch, 


18.30 Uhr, im "Herzog Ulrich", Ulrich- 
str. 11 


Westberlin: 

1 Berlin 65, Reineckendorfer Str. 48. 
Eingang in der Gottschedtstr., Öff- 
nungszeiten: Di. und Do. 17 = 19 Uhr, 
5a. 11 - 13 Uhr. 


SPENDENKONTO DER RHD: 
| Stadtsparkasse Gelsenkirchen |, 


122 001 729, Held 


